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Erfolgreicher Gegenangriff am Ilmeafee
Die feindliche« Stellungen durchbrochen— Neue Somjetanariffe im Donbogen gescheitert— Hervorragende

Bewiihrnng der Transportverbände unserer Lustwaffe
DNB . Aus dem Füyrrrhauptquartier , S. Dez. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
»Bei Stotztruppunternehmungen deutscher und rumäni

scher Truppen ,m Kaukasus wurden Bunker, und Kampf,
anlagen des Gegners ausgehoben. Württen bergische Grena¬
diere behaupteten eine neugewonnene Höhenstellung gegen
heftlge Gegenangriffe. In den weiter andauernden Kämpfen
im Terekgebiet brachte ein Panzerkorps in den letzten sieben
Tagen vöra Gefangene ein, erbeutete oder vernichtete 1« ge.
panzerte Fahrzeuge, 94 Geschütze und zahlreiche Jnsanterie-
^ "iken. Jagdflieger griffen im Tiefflug Bahnanlagen und
Kraftfahrzeuge des Feindes an.

Im großen Donbogen nahmen die Sowjets gestern ihre
heftigen Angriffe mit starken Panzerverbänden wieder auf.
Sie brachen unter der Abwehr unserer Truppen, die durch
deutsche und rumänischeKampfflieger unterstützt wurden, zu¬
sammen.
. Am Abschnitt Kalinin—Jlmensee traten deutsche Trup-

mit Panzern zum Gegenangriff an. durchbrachen die
feindlichen Stellungen kn einer Tiefe von 5 Kilometern und
stehen auf den Bersorgnngswegcn des Feindes. Seit Beginn
der Abwehrschlacht am 25. November wurden im Bereich
einer Armee über 2S0l> Gefangene gemacht, 1054 Panzer,
zahlreiche Geschütze und Infanteriewaffen des Feindes ver¬
nichtet oder erbeutet.

Schwächere Angriffe der Bolschewisten südlich des La¬
dogasees scheiterten im Abwehrfeuer aller Waffen bereits
vor den deutschen Stellungen,

An der Chrenaika-Front bekämpfte Artillerie Kraft-
fahrzeugkolonnen und Bakteriestellungcn. In Tunesien halten
die Kämpfe mit einzelnen feindlichen Kampfgruppen an. Bei
starken Luftangriffen gegen Philivpeville wurden vor Anker
liegende Schiffe, Kaianlagen und Lagerhallen wiederholt ge¬
troffen und durch schnelle Kampfflugzeuge eine Anzahl feind¬
licher Flugzeuge auf einem stark belegten Flugplatz zerstört.
Deutsche und italienische Fagdflieaer schoflen über Norb-
afrira bei einem oeuncyen Verlust acht fetnvttche Flugzeuge
ab.

Im Westen verlor die britische Luftwaffe aestern fünf
Flugzeuge. Ein eloenes Flugzeug wird vermißt. Deutsche
Jäger griffen am Taae Berkehrsanlagen und Truppenunter-
künkte an der englischen Südostküste an.

Transportkolonnen der Luftwaffe haben sich an her Ost¬

front unv im Mikti-imecrraum in unentwegten, on unrer
starker feindlicher Einwirkung stehenden Einsätzen wieder
hervorragend bewährt und vielfach zu entscheidenden Kampf-
bandlnnaen beiaetrimen."

Ueberlegerihelt der deutschen Kampfkraft
in Tunesien

Berlin , 8. Dez. Die Niederlage , die die brttisch-novd-
amerikanischen Truppen bei Tebourde erlitten , war ein
klarer Erfolg der kämpferischen Uoberlsgenheit des deutschen
und italienischen Soldaten . Das bewies auch am 7. Dezember
wieder eine deutsche Panzergruppe , die in hervorragender
taktischer Führung und unter geschickter Ausnutzung ihrer
besseren Waffenwirkung dem Gegner eine neue Niederlag
bereitete.

Britisch -nordamerikanische Panzerverbände , nach ihren
Verlusten vom Vortage durch schnell nachgeführte Pnuzer-
kampfwagen anfgefüllt , versuchten mit starken Kräften die
verlorenen Stellungen zurückzugewinnen . Der Gegner
mußte diesen Versuch mit beträchtlichen Verlusten bezahlen
und verlor einen weiteren Panzerkampfwagen aus tune¬
sischem Boden . 14 feindliche Panzer , darunter nenn schwere,
sowie drei Panzerspähwagen wurden vernichtet , eine An¬
zahl Geschütze, darunter starke panzerbrechende Kaliber , so¬
wie zahlreiche schwere Infanteriewaffen und Fahrzeuge aller
Art blieben in unserer Hand . Unter den Gefangenen be¬
finden sich zahlreiche Mannschaften und Offiziere der nord-
amerikanischen Panzerwaffe.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in die Erdkämpfe ein
und zersprengten feindliche Panzevansammlungen in meh¬
reren Angriffen . Anschließend wurden feindliche Stellungen
unter Bordwaffenseuer genommen . Schnelle deutsche Kampf¬
flugzeuge griffen überraschend im Tiefflug einen feindlichen
Flugplatz im algerischen Grenzgebiet an . Mehrere Flugzeuge
wurden durch Bombenvolltreffer am Boden vernichtet.
Stukas zerstörten einige feindliche Panzer.

Gegen Liberalismus. VlaMraiis und VoMewismus
Francas Bekenntnis z« den revolutionären Ideen der jungen Völker — „Spanische Nevslution bildet eine«

Teil des revolutionären Aufbruchs oer junge» Volker"

Madrid , 8. DG . Der Cauüillo Spaniens , Generalissimus
Franco , hielt eine richtungweisende Rede. Er sagte u. a .:

„Ich wünsche, daß meine ersten Worte bei Beginn der
Arbeit des - ritten Nationalkongresses eine volle Bestätigung
unseres Politischen Glaubens sind. In drei Kriegssahren und
in den drei Fahren , die wir unberechtigterweise Friodenssahre
genannt haben , haben wir uns ständig darum bemüht , der
Schwierigkeiten Herr zu werden . Die Grundlagen unserer
Politik wurden von Anbeginn der Bewegung an festgelegt, da¬
mals als wir unsere Fugend znsammenriefen zum Kampf
gegen den Kommunismus . Wir leben gegenwärtig in Augen¬
blicken, die so gelagert sind, daß sowohl äußere Geschehnisse
im inneren Leben der Völker Widerhall finden , wie mich
innere Vorgänge über die Grenzen hinaus wirksam sind. Ans
diesem Grunde wird durch unsere politische Aktivität unsere
Mitwirkung an den Ausgaben , die der Welt gestellt sind,
verbunden mit dem höchsten Interesse des eigenen Vater¬
landes . Wir leben setzt in einer neuen Aera . in der wir nicht
mit einer Mentalität von früher denken können . Spaniens
Denkungsart kann nie wieder zum 19. Fahrhundert zurückkeh¬
ren , zu dem Jahrhundert , das ans so vielen Gründen ver-
dammenswert ist. Ich sondere von den Spaniern , die alten
liberalen Vorurteile aufzngeben und auf Europa zu blicken,
um die Geschickte der zeitgenössischen Ereignisse zu erforschen.

Die liberale Zeit geht als Opfer ihrer eigenen Jrrtümer
unter und mit ihr bricht der Großfinan -kapitalismus mit
seinen Millionen Arbeitslosen zusammen . Die von der fran¬
zösischen Revolution versprochene Glückseligkeit hat sich nicht
eingestellt . Das Anwachsen von Reichtümern war nicht von
einer gerechten Verteilung -begleitet , und ein bedeutender Teil
der M <msck'beit kämpft ständig gegen die Härte des mensch¬
lichen Elends an . Frei ist man nur , wenn man von der Not
nicht unterjocht ist. Die marxistischen Scblagworte beeinflussen
die Massen , insofern sie eine Aenderung der bestehenden Lage
und ein trügerisches Versprechen darstellen . Damit seht der
revolutionäre Prozeß ein, den dann die verschiedenen Ge¬
legenheiten beschleunig"» .

Die russische Demobilmachung löste im voriaen Weltkrieg
den Kommunismus aus . der die barbarische Diktatur des
Proletariats errichtete . Ein ähnliches Phänomen trug sich in
Italien zu . dem der Gen' ins Mussolinis die faschistische Lö¬
sung gab . indem er alles , was an Gerechtem und Menschlichem
tu der Empörung des italienischen Volkes vorbanden war,
mit dem verband , was in seinem Herzen eng verbunden dem
sozialen Streben und dam Kult des Nationalen lebte , was
die Svnthese der faschistischen Revolution darstellte . Später
ist es Deutschland , das durch seinen Nationalsozialismus eine
neue Lösung für die Unruhe der Massen bringt , angepaßt
an die Besonderheiten der Rasse und zum zweiten Male in

Europa das Nationale mit dem Sozialen verbindet , angetrie¬
ben durch sein heißes Streben um internationale Gerechtig¬
keit. Es handelt sich nicht um Einzelbewegungen , sondern um
die Ausdrucksformen einer einzigen revolutionären Bewe¬
gung der Massen . Eine neue Welt erstand gegenüber der
Heuchelei der veralteten System^

Spanien hatte ein Jahrhundert latenter Revolutionen
hinter sich und je größere Enttäuschung sich daraus ergab,
umso größer wurden auch die Entrüstungen und der Ekel
angesichts der für die nationale Einheit sich ergebenden Ge¬
fahr . Und als schließlich das Land , vom sowjetischen V-er-
schwörertum und der Volksfront getrieben , sich dem Kommu¬
nismus in die Arme warf , war es die nationale Bewegung,
die es rettete und unserer Revolution Gestalt gab. Der
ständige Einsatz der spanischen Jugend bei der VerLvirklickmng
unserer Revolution bildet einen neuen Teil der allgemeinen
Bewegung der Fugend Europas , die vor 25 Fahren ihren
revolutionären Aufbruch begann.

Die liberale Propaganda möge noch so sehr diese Tat¬
sachen entstellen , die Wahrheit wird sich Bahn brechen. Wenn
der Krieg zu Ende ist, dann wird der Augenblick der Abrech¬
nung gekommen sein. Diejenigen täuschen sich, die von der Er¬
richtung eines dem oltb ernten , dem Kommunismus verwand¬
ten Systems träumen . Es irren sich diejenigen , die aus bür¬
gerliche Lötung spekulieren . Die Welt geht einen anderen
Weg . und die Kräfte , die sie treiben , sind so berechtigt , daß
sie mit Sieg oder Niederlage sich über alles hinwegsetzen, was
sie aufznbalten versuchen tollte . Es geht darum , nicht zuzn-
lassen, daß die brutale Gewalt der Strömung das zer¬
störe, was sich auf ilwem Weg befindet , sondern es erfasse und
beherrsche, damit es Fundament der neuen Zeit werde.

Deswegen , weit wir wissen, daß die Wahrheit ans unserer
Seite ist, und weil wir sckwn sechs Jahre daran arbeiten,
sehen wir mit Gelassenheit den Ereignissen entgegen . Es sind
nicht nur territomale und innerpolitische Probleme , die sich
in diesen Augenblicken für untere Generation ergeben , son¬
dern es sind die höchsten Probleme des Fortbestehens unteres
Glaubens , unserer Zivilisation und unterer Kultur , um die
es aufs neue geht. Daran erkennen wir das Außerordentliche
nuferer gegenwärtig "» Rolle in der Welt ."

Generalissimus Franco schloß seine Rede mit den Worten:
„Wir arbeiten nicht für ein fruchtbringendes Heute, sondern
für ein glänzendes Morgen . In unserer Wehrmacht sieben
die Besten unserer Jugend , Gott hat uns seine Hilfe klar be¬
wiesen. Damit wird uns nichts niederzuringen vermöge«.
Wenn wir schon für den Kreuzzug alles etnsetztrn, wird unser
Einsatz angesichts der neuen uns bedrohenden Gefahren nach
stärker sein. Wir wissen, daß mit uns das Leben und ohne
uns der Tod Spaniens ist".

DMV . Berlin , 8. Dezember 1S42.
(Durch Fernschreiber .)

Ein Artikel , den die englische Wirtschaftszeitung „Eco¬
nomist" von ihrem nordamerikanischen Korrespondenten ver¬
öffentlicht, zeigt abermals mit aller Deutlichkeit , daß Eng¬
land und die Vereinigten Staaten auf Kosten Europas eine
Diktatur über die ganze Welt errichten wollen . Das „Recht"
dazu leiten darnach die Hetzer um Roosevelt daher , daß die
Bereinigten Staaten heute eine Art „copernikanische Revo¬
lution " in der Politik durchmachen. Die Landkarten , so
schreibt der Korrespondent , zeigten Amerika nicht mehr zwi¬
schen zwei gewaltigen Ozeanen , die beruhigend wirkten , son¬
dern hätten den Nordpol im Zentrum,  so daß Nor¬
wegen und Japan „gleich Pistolen der Achsenmächte" auf das
Herz Nordamerikas gerichtet seien. Schon äußerlich werde
damit dargetan , daß Nordamerika in der neuen Welt nach
dem Kriege eine führende Rolle zustehe. Bedauerlich dünkt
dem Briten nur , daß auch sein eigenes Land schlecht in dieses
Bild Paßt . Ebenso vermerkt er mit Enttäuschung , daß in
Nordamerika auch nicht eine Spur von Begeisterung für eine
zukünftige englisch-amerikanische Zusammenarbeit zu finden
sei. Im Gegenteil , die Amerikaner hätten den Verdacht , daß.
wenn Engländer eine solche Zusammenarbeit forderten , sie
dabei nur darauf bedacht seien, das britische Weltreich zu
sichern, um die freiheitsourstigen und unterdrückten Natio¬
nen umso leichter Niederhalten zu können. Lieber als eine
Zusammenarbeit mit England und seinem überalterten
Empire sei daher den Amerikanern ein Bündnis mit den
Bolschewisten und mit Tschungking-China , dessen Hauptzweck
darin bestehe, die Liquidierung des britischen Empires noch
zu beschleunigen. Aehnlich unfreundlich hat vor einigen Wo¬
chen auch bereits die nordamerikanische Zeitschrift „Life"
den Engländern  bescheinigt , daß sie ihre Macht an
Nordamerika abzugeben  haben . So muß selbst das
mit Nordamerika Verbündete England einsehen, daß die
Machtgier Roosevelts nickt einmal vor den britischen Gren¬
zen halt mackt

Um eine Diltauir a »er lue gejauste Kur»urwetr zu errich¬
ten, hat Roosevelt unter verlogenen Phrasen in Europa em
Volk nach dem anderen in den Krieg gehetzt, und aus dem
gleichen Streben heraus hat er England zum Ausharren
in dem für die britische PlUtokratie völlig aussichtslosen
Kampf aufgefordert . Es ist Roosevelt herzlich gleichgültig,
welche Opfer dieser Krieg fordert und welche Zerstörungen
in den Kampfgebieten angerichtet werdest. Die Hauptsache
für ihn ist, daß alle Staaten geschwächt werden , damit der
Dotlarimperialismus hemmungslos  sich ent¬
falten kann. Tatsächlich aber ist dieses ganze Streben nicht
nur verbrecherisch, sondern auch eine Politik des Wahnsinns.
Es mag leicht sein, ans Karten Nordamerika in den Mittel¬
punkt der Welt zu rücken. Vorerst ist Europa  das Kern¬
land der Kultur und vor allem auch eine Quelle stärkster
Kraft . Gerade durch die von den Engländern und Ameri¬
kanern so viel gefeierte Landung in Nordafrika  ha¬
ben diese Mächte selbst den Beweis geführt , daß die Ueber-
legenheit Europas im Kampf außer Frage steht. Wäre dem
nicht so, dann hätten die Briten und die Nankecs ihre Lan¬
dungsboote sicherlich an der Küste Europas ans Land gesetzt.
Daß sie aber nach Afrika gegangen sind, unterstreicht nur
nochmals , daß man sich in britischen und in nordamerikani¬
schen Kreisen auch heute noch darüber klar ist, daß eine Lan¬
dung auf dem europäischen Kontinent gleichbedeutend ist
mit einer Katastrophe En -ss-,,, »,-, >' --?> Staa¬
ten.

Aber nickst nur a « ^ n g t a n S
erfreut sich immer noch gern an politischen Phantastereien.
So spricht der britische Imperialismus in Reinkultur aus
einem Artikel der Londoner Zeitschrift „Ninetecnth Cen¬
tury ". Es ist dem Verfasser sicher schwer gefallen, anerkennen
zu müssen, daß die Standhaftigkeit die Tüchtigkeit und die
Tapferkeit der Deutschen Leistungen darstellen , die nur we-
nig Parellelen in der Geschichte der Menschheit haben ; ja
Deutschland  habe sich geradezu als Meister  in der
Verteidigung und im Angriff erwiesen. Offenherzig meint
der Brite dann , das größte Hindernis auf dem Wege zins
Endsieg seien nicht die „Nazis " , sondern die Tüchtigkeit und
Tapferkeit der deutschen Soldaten , Matrosen und Flieg -r
und die Disziplin und Standhaftigkeit der deutschen Nation,
wobei der Brite mit Unwillen vermerkt daß jeder Versuch,
die Einigkeit des deutschen Volkes zu schwäche» , die Deutschen
nur noch einiger macht. Die wahren Ziele Englands in die¬
sem Kriege offenbaren sich dann in Sätzen , in denen es
heißt, es sei eine unwahre und gefährliche Behrugtung,
wenn England davon spräche, daß es den Krieg für die Er¬
haltung der Demokratie führe . Tatsächlich habe es wenig z»
bedeuten, ob die Nazis in Den schland herrschen oder nicht,
wichtiger sei. daß Deutschlands bewaffnete Macht für alle
Zeit gebrochen und dafür gesorgt werde, daß Deutschland in
alle Ewigkeit zu einer militärischen Aktion unfähig ist. Wenn
der Krieg gewonnen sei. so erklärt der britische Zeitungs¬
schreiber schließlich austrumpfend dann werde sich dem eng¬
lischen Volk eine Gelegenheit bieten, wie sie in der ganzen
Weltgeschichte noch kein Volk gehabt habe. England werde
die Luft und die Meere beherrschen und außerdem zum er-
sten Male in seiner Geschichte die größte Militärmacht des
Kontinents sein.

Daß das die wirklichen Pläne Englands sind, daran,zwei¬
feln wir in Deutschland nicht. Weil England ein starkes
Deutschland haßt , darum haben sa die britischen Kffegsvcr-
bre '̂ -r d-ewn Welckrand entzündet in d"m W'llcu D ' " '
tand und mit Deutschland Europa sür alle Zeit machtlos- zu
machen. Zum Glück sür unser Volk und die europäischen Na¬
tionen ist unser Schwert schärfer als das des Feindes , der in
einem heillosen Wahnsinn einem starken und knlturschöpseri-
schen Volk wie Deutschland das Leben abspricht. In dem
Europa nach dem Kriege wird nicht England oder
Amerika  das Zentrum bilden , sondern es sind die jun¬
gen Völker,  die sich um das Banner Deutschlands , FW,
liens und Japans geschart haben, die hier das Leben rc-
stimmen.



Gefechte in der Kalmückensteppe
DNB . In der Kalmückensteppe führten die , deutschen

Truppen weitere Angriffsgefechte . Der Kamps in diesem
Raum ist' nicht mit der Kriegsführung gn den übrigen Ab¬
schnitten der Ostfront vergleichbar, sondern ähnelt mehr dem
Wüstenkrieg Das weite, offene Gelände mit seinen flachen
Hügel » bietet keinerlei natürliche Hindernisse , zumal gegen¬
wärtig Sie Moor - und Gumpfstellen hartgefroren sind. Eine
lockere Kette von Stützpunkten sichert hie Höhenstellen, die
der Salzsteppe vorgelagert sind- Gegen diese GchutzstellUNgen
fühlte der Feind , wie das Oberkommando der Wehrmacht
meldete, holte sich jedoch eine empfindliche Schlappe . Der
weite Raum wird von unseren schnellen Verbänden be¬
herrscht Häufig stoßen kleine Trupps zwischen den feind¬
lichen Sicherungen hindurch uird machen Jagd aus einzelne
Panzer und Kolonnenfahrzeuge . Auch größere Abteilungen
drangen wiederhol » in schneidigen Unternehmen tief in das

' frontnahe feindliche Gebiet ein, stellten bolschewistische
Kräfte blieben in der Verfolgung dem Feind auf den Fersen
und unterbrachen die Nachschubstraßen der Bolschewisten.
Sie nahmen Verpflegungsstützpunkte . Wasserstellen. Repara¬
turwerkstätten und Materialdepots weg und brachten so den
bolschewistischenNachschub in Unordnung . Die seit einigen
Tagen in dieser Weise hinter der feindlichen Front operieren¬
den motorisierten Einheiten hatten weitere Erfolge.

Aehnlich liegen die Kampfverhältnisse nördlich des
Lerek  nur daß sich dort erheblich stärkere Kräfte gegen¬
überstehen weil die Bolschewisten in diesem Raum die nörd¬
liche Flanke ihrer nordostkaukasischenFront schützen müssen.
In das wellige Steppen land haben sich unsere Truppen ün-
gerartig vorgeschoben Einen dieser vorspringenden Front¬
abschnitte versuchten die Bolschewisten abzuklemmen Sie
griffen deshalb von Norden , Süden und Osten gleichzeitig
an . Nach hartem Kampf wurde der Feind im Gegenstoß zu¬
rückgeschlagen. 600 Gefangene blieben in deutscher Hand . An
anderer Stelle gingen eigene Stoßtruppen zum Angriff über
und warfen die Bolschewisten, darunter Kavallerieeinheiten,
w weit zurück, daß sie einen Flußabschnitt und das dahinter¬
liegende Höhengelände in Besitz nehmen konnten.

iüün  Westkaukasus ließen Regen , starker Nebel und
' ^ " «Küken keine großen Operationen zu. Um so

' . .,oer um eine vorgeschobene Stellung ge¬
tan ^ ,. ^ moeu nordöstlich von Tuapse  unsere Jäger
seit Tagen 'in erbitterten Kämpfen um Brücken kopfstell ungern
Vom Morgengrauen bis in die Nacht griffen die Bolschewi¬
sten an , trotz schonungslosen Einsatzes ihrer Kräfte und trotz
hoher Verluste irgendwelche Erfolge erzielen zu können. Ob¬
wohl unsere Jäger durch die ständigen Wolkenbrüche, durch
das Hochwasser und die dadurch zeitweilig entstandenen Ver¬
sorgungsschwierigkeiten stark beansprucht waren , schlugen sie
alle Durchbruchsversnche des Feindes , zuletzt im Nahkampf
zurück In einem anderen Abschnitt der Gebirgsfront konn¬
ten unsere Grenadiere trotz aller Wetter - und Gelände-

'schw'erigkeiten Angriffsersolge erzielen . In überraschendem
Ansturm gelang es ihnen mit Unterstützung von Sturmpio¬
nieren , stark ausgebaute und zäh verteidigte Höhenstellungen
mit 65 Kampfanlagen zu nehmen. Gegen die neugewonnenen
Stellungen führten die Bolschewisten mehrere vergebliche
Gegenstöße, die unter erheblichen Verlusten für den Feind
abgeschlagen wurden . Im übrigen entwickelten sich an der
Kaukajusfront nur Stotztruppkämpfe , bei denen Jagdeinhei¬
ten feindliche Maschinengewehrbunker aushoben , während
die örtlichen Vorstöße des Feindes im Abwehrfeuer liegenblieben.

-i KchneestttTmen am Jlmense
Ergebnis der Abwehrkämpfe.

DNB . Das Gebiet südöstlich des Jlmensees ist seit dein
. November in die Abwehrschlacht, die im Raum südwestlich
alinin und Toropez begann , einbezogen worden . Die harten
ämpfe des Sorqmers und Herbstes, die durch überschwemmte
stoore und versuinpfte Wälder so sehr erschwert wurden.

Werden nunmehr im verschneiten Gelände  und unter
Schneestürmen  fortgesetzt . Mit welchen Erfolgen die
hier eingesetzten deutschen Soldaten ihre Stellungen vertei¬
digt haben , geht aus den jetzt beim Oberkommando der
Wehrmacht vorliegenden Meldungen hervor . Danach haben
unsere Truppen in der Zeit vom 1. Mai bis 30. November
insgesamt 15 564 Gefangene gemacht und 364 Panzer sowie
130 Geschütze vernichtet oder im Sturm genommen . Die Zahl
der Toten , die der Feind bet seinem vergeblichen Anrennen
gegen die deutschen Stellungen verlor , beträgt ein Vielfaches
der Gefangenenzahl.

Auch die seit 28. November in diesem Gebiet geführten
Kämpfe kosteten dem Feind täglich neue schwere Verluste.Eine sowjetische Kampfgruppe wurde bereits beim ersten
Ansturm bis auf vier Mann aufgerieben . Bei Gefechten um
vorgeschobene Stützpunkte und Kampfgräben blieben an
einer Stelle 200, an anderer Stelle über 1000 gefallene Bol¬
schewisten in den Schneeverwehungen liegen. Ebenso verlust¬
reich und erfolglos waren die feindlichen Panzeran¬
griffe.  Einmal wurden von 50 angreifenden Panzern
schon beim Anrollen 20 vernichtet . In einem anderen An-
grisfsschwerpunkt schossen die panzerbrechenden Waffen von
acht vordringenden Panzern sieben ab, den achten erledigtenNabkamvktruvvs.

Täglich wiederholten die Bolschewisten ihre ergebnislo¬
sen Vorstöße . Auch am 6. Dezember griff der Feind wieder bei
starkem Frost und unter Airsnutzung der Schneestürme die
»rutschen Stellungen an . Er wurde jedoch wie an den Vor¬
tagen unter hohen Verlusten und nach Abschuß mehrerer
Panzer zurückgcschlagen. Erneute Bereitstellungen zer¬
sprengte das Feuer der Artillerie . Eigene Gegenstöße führten
dagegen zur Verbesserung des Frontverlaufs.

Von württemberg-badischen Jägern aufgerieben.
DNB . Im unübersichtlichen Wald - und Sumpfgelände

südöstlich des Jlmensees  hatte sich ein starker feindlicher
Stoßtrupp bis auf nächste Entfernung an die Stellungen
württembergisch -badischer Jäger herangeschlichen. Im Schutze
der Nacht nistete er sich etwa 15 Meter vor dem vordersten
deutschen Graben in einer von dichtem Gestrüpp bewachsenen
Mulde ein. 24 Stunden verharrten die Bolschewisten hier
regungslos , jede Bewegung auf der deutschen Seite beob¬
achtend. Endlich hielten sie die Zeit für den geplanten
Ueberfall gekommen. Das in diesem Abschnitt aufgestellte
deutsche Maschinengewehr wurde für kurze Zeit zur Reini¬
gung zurückgezogen. Die Bolschewisten schlichen Meter für
Meter heran . Schon glaubten sie sich dem Erfolg nahe . Da
erkannte ein Posten der deutschen Jäger die Gefahr . Er warf
ein« Handgranate gegen den heranschleichenden Feind . Das
war das Alarmsignal für die Grabenbesatzung . Als die
Bolschewisten zum letzten Sprung in die deutsche Stellung
ansetzten, standen die Jäger auf ihren Plätzen und bereiteten
ihnen einen heißen Empfang . Nur kurz war der erbitterte
Nahkampf , bei dem der bolschewistischeStoßtrupp völlig auf¬
gerieben wurde . Zahlreiche Tote und Verwundete bedockten
den Kampfplatz. Nur wenige Bolschewisten konnten entkom¬men.

Eitel Friedrich Prinz von Preuße « gestorben.
DNB . Potsdam , 8. Dez. In der vergangenen Nacht er¬

lag Eitel Friedrich , Prinz von Preußen , der zweite Lohn
des ehemaligen Kaisers , einem Herzschlag. Eitel Friedrich
stand im 60. Lebensfahr.

Grubenunglück in der Türkei. — BiÄher «8 Tote.
Istanbul , 8. Dez. Im Steinkohlengebiel von Songuldak

ereignete sich eine schwere Kohlenexplosion . Bisher wurden
63 Tote und zehn Verwundete geborgen . Man befürchtet je¬
doch, daß die Zahl der verunglückten Bergleute sich noch er¬höhen wird

Europäische Srotzrauniwlrlsmaff
K««tineutal -E»ropa eine einzige Tchirkfalsgemeinschast

DNB . Heidelberg. 8. Hez. Auf einer Arbeitstagung des
Instituts für Großraumwirsschast sprach der Staatssekretär
im Reichswirtschqstsministerium Dr . Landfried  in der
Auta der neuen Universität über das Tbema „Wirtschaftliche
Schickfalsgemeinschait Kontinentaleuropas im totalen Kriege".

Staatssekretär Dr . Landsried wies auf die grotesken
Widersprüche der Feindpropaganda hin. Während sich Engf
land Hamit befasse, das wirtschaftliche Nachkriegsgesicht, wie
es sich England wünscht, herausznstellen . spreche die ameri¬
kanische Propaganda ganz eindeutig schon von einem ameri¬
kanischen Weltreich. Sowohl die Engländer als auch die
Amerikaner vergäßen aber , den bolschewistischen Faktor zu
berücksichtigen. Alle europäischen Staaten müßten sich indes¬sen über die Auswirkungen einer sogenannten angio -ameri-
kanisch-boischewistischen Neuordnung Europas im Klaren
sein. Der Schicksalskampf der europäischen Wirtschaft um
ihre Selbständigkeit gehe daher alle europäischen
Länder  an . Dr . Landfried wies darauf hin, daß wir heute
war alles tun müßten , um uns unabhängig von über,
eeischen Zufuhren  zu machen, daß d»cs aber nicht be-
eute, daß wir in Zukunft auf alle Auslandsgüter verzichten

wollten . Wenn andererseits aber die Frage gestellt werde,
was mit den vielen Fabriken  geschehen „solle, wenn
wieder normale Handelsbeziehungen mit den, überseeischen
Ländern vorlägen , so könne darauf nur erwidert werden
daß ein solches wirtschaftliches Denken zurzeit nicht aufkom-
men dürfe , daß aber für den Frieden bereits heute Vorkeh¬
rungen getroffen seien, um die Fabriken wieder der Konsum-
Produktion nutzbar zu machen. Gegenwärtig gelte es, den
europäischen Raum wirtschaftlich auf die Bedürfnisse des
europäischen Schicksalskampfes aus .zurichten und alle Roh¬
stoffe und Kräfte zu mobilisieren . Im Vordergrund stehe die
Versorgung mit Nahrungsmitteln.  Ans die Frage
der Rohstoffversorgung  übergehend , betonte der
Staatssekretär , dass im arokdentschen Raum Kable und Eiken
in genügendem Umfange zur Verfügung stehen. Da England
für den europäischen Raum als Kohlenlieferant ansgeschal¬
tet sei, gelte es. die Ausfuhr nach den euraväischen Staaten

zu ncyern uns eine gleichmäßige Belieferung nach ven Ge.
sichtspunkten zu gewährleisten , wie die einzelnen Staaten
ihren Beitrag für den europäischen Schicksalskampf leisten.
Vor allem sei es notwendig , die O st gebiete  zurzeit noch
mit Kohlen zu versorgen . Daraus ergehen sich hohe Anfor¬
derungen , die aber gemeistert werden . Daneben müßte aber
auch noch Kohle zur Gewinnung von synthetischen Stoffen
bereitgestellt werden . Der Krieg habe große Entwicklungs¬
möglichkeiten in der Herstellung von Werkstoffen  geschaf¬
fen. die im Frieden für manche Handwerkszweige neue Aus¬
sichten eröffnen . Das gesamte europäische Hand¬
werk  werde hier Anregungen empfanden wobei Deutsch¬
land nicht der Schulmeister Europas sein wolle, sondern
seine Erfahrungen allen Handwerkern Europas zur Verfü¬
gung steile.

Auf die internationale Preispolitik  einge¬
hend. unterstrich Staatssekretär Dr . Landkried . daß die
Preiskontrolle heute oberste Pflicht ffi denn ohne eine feste
Relation von Preisen und Löhnen sei eine stabile Währung
nicht zu gewährleisten . Diese stabile Währung sei aber ein
wesentliches Element in dem Atisban und Gesundungspro¬
zeß der europäischen Wirtschaft . Zur Frage der Handelsver¬
träge erklärte Dr , Landfried , daß gerade auch die Handels¬
politiker sich heute als Diener im Kampf um Europa füh¬
len müßte » Es handele sich gegenwärtig dnrum , Europa
unter Mobilisierung seiner gesamten wirtschaftlichen Hilfs¬
quelle für die Kriegswirtschaft restlos zu erschließen und
nicht etwa darum , durch wohlabqewogene Handelsverträge
den einen oder anderen Vorteil für die eigene Wirtschaft zu
erlangen.

Es gibt, so sagte der Redner abschließend, in diesem to¬
talen Kriege keine nationalen Wirtschaftsprobleme mehr auf
dem europäischen Kontinent, sondern nur noch eine euro¬
päische Wirtschaft, die einheitlich danach ausznrichten ist. wie
die die größten Leistungen im Schicksalskampf des enropäi-
schen Kontinents herdorbringen kann. Den zentrifugalen
Kräften, die bisher in Europa tälka waren, müsse der kon-
zentrierte Aufbauwille aller europäischen Staaten siir eine
wirtschaftlicheNeuordnnna entaeaenaestellt werde».

Der Jahrestag des Kriegseintrrtts — Eine Minute des Schmrigens «nd Betens
DNB . Tokio, 8. Dez. Seit den früheren Morgenstunden

des Dienstag flatterte vor jeder Türe und auf allen Häusern
Japans das Banner der ausgehenden Aonne zur Feier des
ersten Jahrestages der Erklärung des großasiatifchen Krie¬
ges. Die Mitglieder des Nationalen Dienstes in ganz Japan

' wurden um 6 Uhr mobilisiert , um sich vor den verschiedenen
Schreinen zu vereinen und für den Sieg der japanischen
Waffen zu beten. Fn ' -inzminister Kaya richtete um 7 Uhr
über den Rundfunk euie Erinnerungsrede an die Nation.
Um ll .59 Uhr stellten alle Straßenbahnen und Kraftwagen
eine Minute lang  den Verkehr ein auch ruhte alle Ar-
Veit eine Minute lang . Das ganze >apanische Volk wird eine
Minute lang für den Sieg des Vaterlandes beten.

Bei der in Tokio abgehaltenen großen Feier am Dasu-
kumi-Schretn , an der Zehntausende teilnahmen . darunter
auch der deutsche und Ser italienische Botschafter sowie die
Wehrmachtattachös der verbündeten Staaten , hielt Premier¬
minister Tojo  eine Rede . Das vergangene erste Kriegsjahr,
so sagte er. habe sowohl in strategischer als auch in wirtschaft¬
licher Beziehung die Grundlagen für den entscheidenden Sieg
Japans über Großbritannien und die USA gelegt . Tojo er¬
mahnte die japanische Nation , die bisher errnrmenen Vor¬
teile nach besten Kräften zu nutzen, um so die Soldaten an
der Front zu weiteren Erfolgen zu befähigen . Besondere An¬
erkennung zollte Tofo Deutschland und Italien  und
ihren Erwlgen in Europa und Afrika . Er verwies dabei be¬
sonders auf die gemeinsamen Schläge gegen die lebenswich¬
tige Schiffahrt des gemeinsamen Feindes . Der Weltkonflikt,
so schloß Toio . trete nunmehr in seine Hauptphase
ein . Japan werde zusammen mit den Völkern Asiens und
die Achsenmächte mit denen Europas nach dem gleichen Ziele
streben : der Vernichtung Englands und der USA und ihrer
Weltherrschaftspläne.

Treue Waffenkameraden V
In einer Erklärung gegenüber der japanischen Presse

stellt der deutsche Botschafter,  General Ott,  fest,
daß das ganze deutsche Volk sich mit dem japanischen Volk in
stolzer Erinnerung an jenen 8. Dezember vereinigt , da vor
einem Jahr mit einem einzig kühnen und gewaltigen Streich
die Ketten zerschlagen wurden die der anglo -amerikanische
Imperialismus durch die Jahre hindurch immer enger an
das japanische Kaiserreich gelegt hatte . „Die Deutschen in
Japan " so sagte der Botschafter , „werden zeitlebens den
atemraubenden Augenblick nicht vergessen als die Nachricht
von Japans Großtat bei Pearl Harbour eintraf und wir
damit wußten daß der »«panische Bundesgenosse sein starkes
Schwert gezogen hatte und nun mit seiner ganzen Macht,
seinem ganzen Mut seinen ganzen Fähigkeiten , aber auch
seiner ganzen Ausdauer Treue und Hingabe als Waffen¬
kamerad an die Seite der kämpfenden deutschen und italieni¬
schen Nationen getreten war . Seither erlebten die Verbün¬
deten des Dreimächtepaktes eine lange Reihe glänzender
Waffentaten aus allen Schlachtfeldern und allen Weltmeeren.
Die anglo -amerikanische Welt hat erfahren , was es heißt , nun
auch die japanische Armee und die japanische Marine znm ^
Gegner zu haben . Im Zuge ihrer Siege haben sich Deutsch¬
land , Japan und Italien Stellungen erkämpft und Rohstoffe
erschlossen, die das feste Fundament bilden für den sicheren
Endsieg. Fm Bewußtsein ihrer vereinigten Stärke und be¬
seelt von lenem Angriffsgeist , jener Schwungkraft und Op-
ferfreudigkeit . die den jungen Nationen eigen ist, treten
Deutschland , Japan und Italien heute voll Zuversicht in ein
neues Jahr ihres gemeinsamen Kampfes ein ."

Stolze Jahresbilanz
Alle wichtige» Punkte erobert.

Die glänzenden Leistungen der Kaiserlichen Marine
im ersten Jahr des großostastatischen Krieges, die in Len
Annalen der Seekriege in der Welt unerreicht dastehen, wer¬
den in einer Zusammenstellung der javanischen Nachrichten¬
agentur Domei nachstehend zusammengefaßt

Versenkt wurden insgesamt 282 Kriegsschiffe, beschädigt
155 Kriegsschiffe, erbeutet neun Kriegsschiffe 11« feindliche
Handelsschiffe mit einer Gesamttonnage *o« 2 240 08« BRT
wurden entweder versenkt »der beschädigt. SOS Schiffe mit
einen Tonnage von 228 808 BR8 wurden mit Beschlag be¬
legt und 8788 feindliche Flugzeuge wurden abgeschosseu oder
beschädigt.

Die japanischen Verluste  beliefen sich aus : 41
Kriegsschiffe versenkt, 22 Kriegsschiffe beschädigt. 556 Flug¬
zeuge warfen sich selbst in di« feindlichen Ziele und kehrten
nicht mehr zurück. Die verlorengegangenen japanischen Han¬
delsschiffe beliefen sich auf 65.

Die Presseabteilung des Heeres  des Kaiserlichen Haupt¬
quartiers gab bekannt daß in den Kämpfen an den weit»
auseinanderliegendeu Fronten von den Fronten von den
Aleuten im Norden bis China und bis in dr« Südaebiete die
japanischen Heeresstreflkräste glänzende Erfolge seit Aus¬
bruch des großostastatischen Krieges erzielt haben . Die Ja¬
paner eroberten allewichtigen Punkte  die vom Feind
gehalten wurden darunter Singapur . Hongkong , Malayen.
Sumatra , Java die Philippinen und Burma.

Bei allen dreien Operationen wurde« von der Gesamt.

z„0l oer remon --- ., Lruppen, vte ven Japanern gegen«»er¬
standen und dir sich auf etwa 880 888 Mann beliefen, unge¬
fähr 383 888 Mann gefangengenommcn. während der Feind
außerdem ungefähr 51 888 Tote auf den Kampffeldern znrück-
ließ. In den gleichen Gebieten wurden erbeutet: 88S8 Ge¬
schütze verschiedener Ar«. 11 368 schwere und leichte Maschinen¬
gewehre. 28S888 Stück andere Fenerwaffen, 1448 Panzer,
81 788 Autos. 12 288 Eisenbahnwagen, 285 Flugzeuge. In der
gleichen Zeit schossen die japanischen Ärmerstreitkräfie 781
Kriegsflugzeuge ab und zerstörten am Boden 883 Flugzeuge.In dem Bericht wird weiter beknnnlgegeben daß die ja¬
panischen Streitkräkte an den verschiedenen Fronten in
China  ungefähr 2500g verschiedene Aktionen ausfochtcn,
was einem Durchschnitt von 70 pro Tag entspricht gegen
eine Macht von in^aesamt 3 600 000 Mann feindlicher Trup¬
pen. Von dieser Anzahl wurden ungefähr 123 300 gefangen¬
genommen . während der Feind außerdem etwa 280 000 Tote
zurückließ. Die in China gemachte Beute  seht sich zu¬
sammen aus 846 Geschützen. 8200 schweren und leichten Ma¬
schinengewehren. l59100 anderen Feuerwaffen . 129 Autos,
208 Eisenbahnwagen . Die Anzahl der abgeschlossenen, zer»
stifften oder erbeuteten feindlichen Flugzeuge belief sich airj

Im Verhältnis zu diesen außerordentlichen Erfolgen hat
die lapanische Armee verhältnismäßig nur geringe Verluste
erlitten . Die Anzahl der Toten betrug 21170 und der Ver¬
wundeten 42 576. An Flugzeugen gingen 399 verloren , wäh¬
rend die Verluste an Schissen 62 betrugen.

Neue iapanische Kriegsschiffe eingesetzt.
Eine Anzahl neuer großer japanischer Schlachtschiffe

wurde in der letzten Zeit bereits in den Dienst gestellt und
aktiv an der vordersten Front eingesetzt. Diese Mitteilung
machte der Sprecher der Marino in Tokio. Kapitän zur See
Hiraide . in einer Rundfunkrede , in der er einen Ueberblick
über den Verlauf und die Ergebnisse des ersten Kriegsjahres
gab. Auch Flugzeugträger , bei deren Vau die neuesten Er¬
fahrungen dieses Krieges berücksichtigt seien, wurden einer
nach dem anderen vollendet und eingesetzt. Außerdem befan¬
den sich neue Kreuzer und Zerstörer im Bau , um Japans
Kriegsmarine noch mehr zu stärken.

Schwerste Menschenverluste Tschungkings.
Peking , 8. Dez. Aus einem zusammcnsasscndcn Bericht

über die militärischen Operationen der japanischen Streit¬
kräfte in Nordchina zwischen dem 8. Dezember 1941 und dem
30. November 1942 geht hervor , daß während dieses Zeit-
raumes der Feind insgesamt 145 596 Tote und 101917 Ge¬
fangene verlor.

Der italienische Wehrmachksbericht
DNB . Rom , 8. Dez. Das Hauptquartier der italienischen

Wehrmacht gibt bekannt:
„In der Chrenaika erhöhte Spähtrupptiitigkeit. Die Ar¬

tillerie führte wirksame Beschießungen von feindlichen Kraft-
wagen- und Batteriekolonneu durch. Unsere Luftwaffe belegte
eine Gruppe von Panzerspähwagen mit Sprengbomben und
MG -Feuer. Sechs Panzerspähwagen wurden zerstört und
weitere beschädigt. Im Luftkamps wurden sechs feindliche
Flugzeuge abgrschoffen. Ein weiteres Flugzeug stürzte, durch
die Äodenabwehr getroffen, ins Meer. Eines der Mitglieder
Ser Besatzungen, ein höherer englischer Offizier, wurde ge-
fangeugenommeu.

An der tunesischen Front endeten örtliche Gefechte zu¬
gunsten der Truppen der Achsenmächte. Deutsche Jäger
schossen zwei englische Flugzeuge ab. Der Hasen vonPhi-
lippeville wurde von Bomververbändr« angegriffen. Auf
vor Anker liegenden Schiffen. Kaianlage« und Lagerhäuser»
wurden Volltreffer erzielt und ausgedehnte Brände hervor-
gerufen.

In brr vergangenen Nacht wurden einige Bomben aus
die Außenbezirke Von Tripolis «bgrworfen. Unter der liby¬
schen Bevölkerung gab es sechs Tote und siebe« Verletzte,"

Jüdische Rache in Algier
Zehn sranzösische Journalisten erschösse« .

DNB . Paris , L Dez. Die US -Amerikaner führen in Al¬
mer ein Schreckensregiment, wobei sie sich der Juden als
Auftraggeber und Denunzianten bedienen. Ans Las Konto
der Inden kommt auch eine Bluttat , deren Opfer zehn fran¬
zösische Journalisten geworden sind. Hierzu wird aus Algier
gemeldet : Der französische Journalist Marcel Sanvage ist
auf Beseht der USA -Behörden tu Algier erschossen worden.
Sauvage ist bekannt als Verfasser einer größeren Anzahl
Romane und Gedichte und hatte auch als Journalist einenNamen.

Die Pariser Presse protestiert  energisch gegen die
Erschießung Sauvages und betont , daß weitere neun fran¬
zösische Journalisten erschossen worden seien. Es wird nach¬
drücklich unterstrichen , alle zehn Journalisten wäre » von
einem Juden bei Leu US -Amerikanern denunziert worden
mit dem Hinweis , sie wären Anhänger der Politik PetainS
und Gegner der Invasion auf Französisch-Nordasrtka . Die
Ptnsssec Blätter fordern als Vergeltung die Verhaftung
von Geiseln  aus dem Kreise der in Frankreich lebende«
Engländer , Nordamerikaner , Inden und GauMsta «.
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Der unsichtbare Aeind
Dein Name ist : Verderb Und dieser üble Geselle schleicht

sich in der verschiedenartigsten Form an unsere Lebrnsmit-
telbestände heran , um sie zu Vernich en . In diesem Jahr
sind , wie die Beobachtungen ergeben haben , vor allem unsere
Kartoffelbestände durch ihn bedroht . Wir müssen daher höl¬
lisch aufpassen , daß wir ihn rechtzeitig fassen , bevor fein
Bernichtungswerk größeren Umfang angenommen bat , das
heißt wir müssen auf der Hut sein und immer wieder darauf
achten , daß seine zersetzende Tätigkeit von unseren Kartof¬
felbeständen ferngehalten wird . Vielleicht hat er sich bereits
bei der Einkellerung der Kartoffeln in den Lagerraum ein-
geschlichen . Diese Gefahr wurde in jedem Falle dann her¬
vorgerufen , wenn die Einkellerungskartoffeln nur oberflläch-
lich verlesen waren . Irgend eine angesaulte Knolle bildet
den Ausgangspunkt seines Vernichtungswerkes . Die bak¬
terielle Zersetzung der leicht anfälligen Kartoffeln schreiret
nun immer weiter fort und bedroht den ganzen Bestand
wenn . . . .

Ja wenn wir nicht rechtzeitig vorbeugende Maßnahmen
ergreifen . Und hier liegt der entscheidende Einfluß , den wir
im Kampf gegen diesen unsichtbaren Feind unseres wichtigen
Nahrungsmittels Kar .offel ausüben können . Wir müssen
mit der größten Sorgfalt darauf achten , daß die Fäulnis
nicht um sich greift . Schon bei der Einkellerung muß das
Hauptaugenmerk darauf gerichtet sein , daß alle Vorkehrun¬
gen für die Vermeidung von Verlusten getroffen werden
Nur gesunde Knollen dürfen in sauberen Räumen qelager:
werden die trocken sind und eine Temperatur von 3—8 Grad
aufweisen , darüber hinaus die Möglichkeit bieten , von Zeit
zu Zeit gut durchlüftet zu werden.

Wenn dennoch Fäulniserscheinungen auftreten . was auch
bei der größten Sorgfalt bei der Einkellerung in diesem
Jahr durchaus möglich ist, dann müssen wir zur Stelle sem
und jede noch so unscheinbare Fäulnis unverzüglich ausmer-
zen . Der Kampf gegen Fäulnis bedeutet daher im wesent¬
lichen nichts anderes als die ständige Kontrolle unserer
Kartoffelbestände , eine Aufgabe , die unseren Frauen eine
ganz besondere Verantwortung auferlegt.

— Bauernregel für Dezember . Wie der Dezember pfeift,
W tanzt der Juni und : Wie der Dezember , so der Frühling.
Dunkler Dezember deutet ans ein gutes Jahr , ein nasser aber
macht es unfruchtbar . — Weißer Dezember , viel Kälte da
rein , bedeutet , das Jahr soll fruchtbar sein . — Cüristmond
im Dreck , macht der Gesundheit ein Leck. — Wenn Donner
im Dezember brausen , im nächsten Jahr viel Winde Hausen
Sturm im Dezember und Schnee , dann schreit der Bauer
juchhe . — Kalter Dezember und fruchtbar Jabr . sind ver¬
einigt immerdar . — Im Dezember sollen Etsblumen blüh»
Weihnachten sei nur auf dem Tische grün . — Dezember lind
und naß . gibt leere Speicher und -Faß . — Steck : die Krähe
vor Weihnachten im Klee , so sitzt sie um Ostern im Schnee.
Mehr Kälte als der Fichtenbaum erträgt der Rebstock lobe-
sam wenn im Chrisimond trocken er einfriert.

— Die Wirkung der Schneedüngung . Der niedersallende
Schnee ist ein Luftreiniger , wie man sich kaum einen bes¬
sern denken kann ; denn während die Flocken durch die Luft
Wirbeln , nehmen sie. je dichter sie fallen , gewaltiae Mengen
des in der Luft enthaltenen Staubes an sich. Auch über
dem freien Feld , über dem die Luft natürlich viel weniger
Staub enthält ist die Staubanfnahme durch die Schnee-
flocken noch sehr groß . Nun enthält der Luftstaub nicht nur
Ammoniak sondern auch viele andere Bestandteile die dem

, Boden Nährstoffe zuführen , wozu noch kommt , daß sich aus
einer länger lage >nden Schneedecke auch her siändia zu Bo¬
den sinkende S aub ckUsammelt . der dann beim Schmelzen des
Schnees ebenfalls mit in die Erde dringt . Sebr deutlich
läßt sich die günstige Wirkung dieser Schneedüngnng an den
„Schneetälchen " . wie sie die Wissenschaft nennt , beobachten.
Es sind die? Rillen in der Erde , in denen sich während des
Winters der Schnee besonders anlammel -' , wodurch sie also
gründlicher „gedüngt " werden als ihre Umgebung , Di?
Folge hiervon ist, daß gerade in diesen Schneetälchen die
Pflanzen viel üppiger gedeihen nnd sich sogar als Manzen¬
gesellschaften , als sogenannte „Schneetälchcnrlora " . von den
benachbarten Stellen unterscheiden lassen.

Nur ein Tag fleischlos zwischen den Feiertagen.
DNB . Berlin , 8. Dez . Das ReiÄsministerium für Er¬

nährung und Landwirtschaft gibt bekannt : „In dem Zeit¬
raum vom 2t , Dezember 1942 bis zum 2, Januar 1943 gilt
als fleischloser Tag lediglich der 29. Dezember l942 , so daß
in den Gaststätten und Beherbcrgungsbetriebsn auch am 25.
Dezember 1942 und am 1. Januar 1942 fleischhaltige Gerichte
gegen Abgabe von Fleischmarken verabfolgt werden dürfen ."

Am 4. Opfersonntag für das Krisgswinterhilfswevk 1942/43
wurden in der hiesigen Ortsgruppe insgesamt RM . 3046 .40
gespendet . .Davon entfallen auf Neuenbürg St -adt ^ mit Gast¬
stätten RM . 2314.81, auf Arnbach RM . 385.95, auf Wald-
rennach RM . 186.64 und auf Rotenbach RM . 159.—.

Biele Wenig gebe « ein Biel — das ist wirklich kein leeres
Wort , das haben die Birkenfelüer Schüler letzte Woche be¬
wiesen . Es handelt sich hier um die „Löffelspende für unsere
Verwundeten ". Auf Anregung der NS -Fvauenfchaft sammel¬
ten die Schüler ,Fin bißchen von etwas " für Weihnachtsgebäck.
Das Endergebnis waren drei große Waschkörbe voll Brötle,
für eine Gemeinde , die vorwiegend aus Normalverbrauchern
besteht und in der doch fast jede Familie für „eigene " Sol¬
daten zu sorgen hat , eine schöne Leistung . Und was besonders
schön war : Die Kinder brachten ihre Gabe mit einer Freude,
die geradezu ansteckend war ! — Es fanden sich auch noch frei¬
willige Hände , die Mehl und Zucker und die andern Kostbar¬
keiten in Gebäck umwandelten . Möge es nun unfern Ver¬
wundeten gut schmecken! — Den Müttern und Tanten , die
sich die Lebensmittel, >abplagen " lassen mußten , den Schülern,
die sie brachten , und allen , die an der Backerei beteiligt waren,
sei hier herzlich gedankt.

Beginn der Spielzeug -Ausstellungen der HI.
Die ersten fertigen Spielzeuge der Hitler -Jugend wurden

nun am Sonntag den 6. Dezember 1942 in allen Städten und
Dörfern in Berkaussläden und Marktständen ansgestellt . Die
Spielzsugaktion der HI erreicht somit in dieser Vorweih¬
nachtszeit ihren Höhepunkt!

In den Räumen der HF -Hei me sammeln sich Holzpserde,
Wagen , Häuser , Unterstände . Die Hausschuhe und Puppen¬
kleider des BdM vervollständigen die Spielzeug -Schau!

Im Laufe des Freitags und Samstags sah mau jugend¬
liche Organisatoren in den zur Ausstellung Lereitgestellten
Läden wirken . Sie wollen zeigen , daß ihre gebastelten Spiel¬
zeuge den in Friedenszeiteu durch Fabriken her -gestellten
Spielsachen nicht nachstehen , sondern daß in ihnen die Liebe
und wochenlange Bastelarbeit der Pimpfe und Hitlerjungen
zum Vorschein kommt.

Und so möge jeder , der in diesen Tagen an den Spiel¬
zeug -Ausstellungen steht , in diesen Ausstellungen der Jugend
sehen . Und -diese Spielzeuge find nur eine Vorschau . Noch wird
weiter gebastelt , denn in den Werkräumen wartet noch manche
Burg und manche HolzeUenbahn auf ein Soldatenkind . Auch
nicht umsonst wurde diese Aktion als „Wettrüsten zum
KWHW " benannt , -denn iede Einheit wetteifert mit der an¬
deren , die meisten und besten Spielzeuge herznstellen.

Mag auch manches Holzpferd oder Holzfluyzeug etwas
ungelenk ausgefallen sein , so sind doch diese Spielzeuge Aus¬
druck des Willens der Fugend : Miku -Helfen und mitzuwirken
an der Gestaltung eines schönen Weihnachtssestes ! G . I.

Neuordnung im Berbandswesen der
Wohnungswirlfchaft

DNB . Durch Leu dritten Erlaß des Führers über -den
deutschen Wohnungsbau vom 23. Oktober 1942 RGBl , l
S - 623 find u . a . alle Aufgaben der Zuständigkeiten auf dem
Gebiet der Wohmmgswirtschaft und des Kleingarten -Wesens
aus den Reichswohnungskommissar Dr . Lev übergegangen.
Hierzu gehört auch die Aussicht über die privaten Organisa¬
tionen der Hausbesitzer und Mieter , Kleinsicdler und Klein¬
gärtner.

Aus Grund -der ihm übertragenen Ermächtigungen führt
Reichswohnungskommissar D'r . Ley eine Reorganisation dieser
Verbände !m Sinne einer Stärkung des Selbstverwaltungs¬
gedankens -durch . Zu diesem Zweck war es notwendig , das
Berbandswesen unter eine einheitliche Leitung zn stellen.

Zum Leiter des Reichsbundes der Hans - und Grund¬
besitzer e. V ., des Bundes deutscher Mietervereine e. V . und

des deutschen Siedlerbunües e. V . hat Reichswohnuugskom-
miss-ar Dr . Ley den Leiter des Reichsheimstätten -amtes der
DAF , Dr . Steinhäuser , berufen.

Pforzheirner Brief
Es sieht in der Goldstadt schon etwas vorweihnachtlich

aus . Trotz des Krieges läßt man seine Gedanken hinein-
spielen in das fröhliche Geben und Nehmen . Der „Punkt " ist
dafür ausschla -g-gebeicki und wer sparsam damit umgegang -en
ist, wird diesen nnd jenen Wunsch Erfüllung werden lasten.
In L-eN Kindergärten der NSV wie in den konsession °llen
Kinderschulen spielt jetzt der Weihnachtsmann seine gewichtige
Rolle . Man weiß schon von dem Weihnachtsplan und müht
sich ab , seiner würdig zu werden . Aus den Straßen plappern

! die Kleinen ihre Sprüchlein und singen ihre Lieder , die
! eigentlich noch als ein Geheimnis bewahrt werden sollten,
! aber — wer kann dafür ! Es sind doch Kinderherzen , die heute
§voller Erwartungen stehen . — Bei der NSV selbst regen sich
! viele Hände , Werl man gerade hier vielseitig eingestellt sein
! muß . Denn neben der Betreuung Bedürftiger steht auch die

unserer verwundeten Soldaten in den Reservelazarett -en und
i der Hinterbliebenen gefallener Kameraden . Die große Opfer-
i beveitschaft innerhalb der Parteiorganisationen und der hie-
- sig-en Schulen war ja auch in diesem Fahre so groß , -daß bei

der Verteilung der Gaben niemand vergessen wird . — In.
kultureller Beziehung ist am Samstag nnd Sonntag wieder
Wertvolles vermittelt worden . Die Spielschar der HI 'brachte
in einer Abendfeier im Stadt . Saalbau dreierlei : Orchester,
Gesang und Spiel . Die Darbietungen genügten , um das Be¬
streben innerhalb der HI anz -uerkennen , daß hier kulturell
neu aus -gebaut und viel Gutes creicht wird . Im Lutherhaus
hörte man vom gemischten Chor des Pforzheimer Männer¬
gesangvereins Las deutsche Volksliederspiel für gemischten
Chor , Soli und Klavier , die Fuge in D-dur für Streichorche¬
ster von Beethoven und als Abschluß die Kantate von Hein¬
rich Spitta : „Deutsches Bekenntnis ". Die Leistungen des ge¬
mischten Chores standen aus sehr beachtlicher Höhe . Hier hat
Hermann Klein , der Ehormei -ster des konzerlgebendcn Vereins,
alles ansgebot -en , um der Veranstaltung ein wirklich künstle¬
risches Gepräge zu geben . — Den Opfern der Arbeit hat Pg.
Rief als Bea -Mr -agter für die Durchführung von Veranstal¬
tungen mit der Ausführung der Oper „Der Waffenschmied"
im Stadttheater eine große Freude bereitet . Die alten Leut¬
chen haben zum Teil vom Sinn der Oper noch gar nichts
gewußt , geschweige denn eine Oper überhaupt gehört . Man
kann sich nun vorstellen , wie Lortzings behagliche Bieder¬
meierbilder mittelalterlichen Bürg -erlebens aus sie gewirkt
haben . — Auf kriminellem Gebiet meldete der Polizeiüericht
die üblichen Fahrraddiebstähle und Fundunterschlagungen . Die
Strafkammer verurteilte die geschiedene Jda Höfert aus Mer - -
chingen -wegen Meineids unter Zubilligung mildernder Um¬
stände zn sechs Monaien Gefängnis , den Mitangeklagten
August Lerch aus Hannover wegen Anstiftung zum Meineid
zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverlust.
Es ist die .alte Geschichte : ein Liebesverhältnis zwischen der
Höfert und Lerch führte zur Ehescheidung bei Lerch . In dem
Prozeß wurde die H . als Zeugin vernommen und dabei hat
sie unter Eid ihre intimeren Beziehungen zu Lerch abgestrit¬
ten . Lerch hat die H . dazu in einem Briefe angestiftet und die
Folge war nun das Pforzheimer Strafkammerurteil . — Der
Tod hält hier -wieder reiche Ernte . Vor wenigen Tagen wurde
der Teilhaber -der Firma Ruf in der Westlichen , Ki -odaistch
fenerbestattet . In der Industrie Pforzheims war -der Ver¬
storbene eine bekannte nnd geachtete Persönlichkeit . dl.
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24 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)
Er dachte , im Laufe des Vormittags mit Else wieder zu¬

sammenzutreffen , um noch ein paar Worte mit diesem jugend¬
frischen , reizenden Geschöpf , das einen lebhaften Eindruck auf
ihn gemacht hatte , auszutauschen und sich dann zu verab¬
schieden. Aber Else war nirgends zu sehen gewesen.

Fred fuhr dann mit dem Doktor zum Bahnhof , und beim
Abschied mußte ihm Werner das Versprechen geben , bei der
nächsten sich bietenden Gelegenheit auf längere Zeit sein Gast
zu sein.

11.

Es war Sonntag.
Vor dem Hause des Oberbauers Jegerle am Bronsteinhof

herrschte , wie fast täglich um diese Stunde , ein reges , lustiges
Treiben der kleinen Kinderschar . Der Bauer stand in der Haus¬
tür , behaglich seine Pfeife rauchend , und sah mit sichtlichem
Wohlgefallen dieser Hetze zu.

„Blinde Kuh " wurde gespielt , mit lautem Hallo ! Else mußte
nun schon zu ' : dritten Male nacheinander mit verbundenen
Augen mittun was die Kleinen unbändig freute und begeisterte.

Der Oberbauer konnte einen reichen Kindersegen sein eigen
nennen . Vom neunjährigen Karl bis zum dreijährigen , rot¬
backigen Hansi , dem Letzten, ging es stufenweise immer mit
einem Jahre herunter . Im ganzen waren es sieben an der Zahl,
vier Mädel > nd drei Buben.

Else hatte gleich im Anfang , schon bei ihren ersten Streif¬
zügen durch die Wirtschaft , Bekanntschaft mit diesen lebhaften,
von Frische und Gesundheit strotzenden Kleinen geschlossen und
da sie Kinder recht gern mochte , hatte sie sich init ihnen bald
aufs vertraulichste befreundet . Fast jeden Tag kam sie auf ein
Stündchen beniber , » nd ihre kleinen Freunde konnten immer

kaum die Zeit erwarten , wenn sie kommen sollte . Else konnte ja
so nett spielen , so schön erzählen , von Feen und Prinzen , von
Zwergen und bösen Hexen . Aus Pappe aber und buntem Pa¬
pier inachte sie so manches schöne Spielzeug.

Aber jetzt hatte Else endlich doch jemanden erwischt . Kichernd
verriet sich das kleine strohblonde Mädel von selbst.

„Bärbl ist es" , sagte Else , und da wurde ihr die Binde von
den Augen genommen.

„So , und jetzt soll von den, für heute genug sein," meinte
sie dann , nahm den Kleinsten hoch und ließ sich auf eine Bank
unter dem großen , schattigen Nußbaum .nieder . „ Und ihr Mä-
delchen," wandte sie sich an diese, „ ihr bringt mir mal eure
Kinder her ."

Eiligst holten die Mädel ihre Puppen herbei . Es waren dies
weniger schöne, nur einfache Dinger , von Laienhänden für
ebenso einfache , anspruchslose kleine Menschen angefertigt.

„Ach , ach, wie eure Kleinen heute wieder arg auösehen " ,
tadelte Else und richtete an dem Gewand zeder einzelnen Puppe
herum . „ Aber Bärbl , was ist denn mit deiner großen Tochter
da passiert , die guckt ja erbärmlich drein ?"

„Sie hat nicht sitzen wollen , die Biest , und da Hab' ich ihr
ein paar Ordentliche arkfgcklappt !"

„Na , hörst du , Bärbl , mit unfolgsamen Kindern darf man
doch nicht gerade so grausam sein. Sichst du , deine Puppe muß
jetzt einen neuen Kopf bekommen , das Genick , der Hals ist
durch . Aber dazu habest wir jetzt keine Zeit , du mußt nun vor¬
läufig still hinnehmen , daß sie ihr ^Köpfchen hängen läßt ."

Eine größere von den vier Mädchen hatte inzwischen Näh¬
zeug herbeigeschafft , und nun begann Else an dem Puppen¬
kleidchen zu reparieren und zu vervollständigen . Die Kleinen
aber , Mädel und Buben , setzten sich unter den Baum im
Kreise um sie herum und blickten erwartungsvoll zu ihr auf.
Sie wußten es ja : jetzt begann das Erzählen.

sind heute »var es ganz besonders schön. Mäuschenstill , ge¬
spannt , manchmal sogar die kleinen Mäuler offen , lauschten sie
und staunten über die Schönheit und die vielen Wunder aus
der Märchenwelt . Der Bauer war drüben aus der Tür getreten
und kam mit der Bäuerin herüber , leise, um nicht zu stören.

Er und seine Frau hörten immer gerne zu, obwohl die Jahre
schon längst dahin waren , da sie an Märchen geglaubt . Es
war doch schön, zuzuhören , man konnte sich so hineinhören , daß
man alles um sich vergaß und manchmal glaubte , selbst
noch ein andächtig lauschendes Kind zu sein.

„ . . . und  so hatte der arme kleine Geiger die Macht des
bösen Zauberers für ewige Zeiten gebrochen und all das Gold
an sich genommen . Der greise König aber schenkte ihm darauf¬
hin sein weites Land und die Krone dazu und gab ihm seine
einzige, wunderschöne Tochter zur Gemahlin . . ."

So verklang diesmal das Märchen . Aber niemand muckste
sich noch. Die große , unbegrenzte Phantasie dieser Kleinen
weilte immer noch im Lande der tausend Wunder , und nur
allmählich fand sie zurück zur nüchternen Wirklichkeit.

Else erhob sich aber jetzt.
„Nun wollen wir für heute Schluß machen , Kinder , und — "
DaS einstimmige Bitten und Drängen , sie möge doch noch

nicht gehen , unterbrach sie. Doch Else schüttelte den Kopf.
„Aber Kinder , es war ja genug , man darf euch auch nicht

so verwöhnen . Morgen will ich wiederkommen , und wenn ihr
hübsch brav gewesen seid, dann erzähle ich euch von Schneewitt¬
chen und den Zwergen und von Häusel und Gretel ."

Mit nicht geringer » Mühe ließen sich die Kleinen beruhigen,
und als sich dann Else endlich losmachte , lief ihr der kleine
Hansi noch bis zum Parktor nach. Else beugte sich hier zu
dem Kleinen hinunter , flüsterte ihm dann recht verlockende
Trostworte und Versprechen ins Ohr , und nach einigen Zärt¬
lichkeiten machte auch ihr kleinster Freund kehrt und lief zu den
anderen zurück.

Else aber betrat den Park . Als sie an dem Gärtnerhaus
vorbeiging , sah sie Franz und Leopold vor dem Hause an einem
Tische sitzen.

„Nun , schon ausgespielt , Fräulein Else ?" rief Franz ihr zu.
„O ja, " lachte sie. „ Und ihr beide ?"
„Wir beginnen soeben," meinte Leopold, ohne seine lange

Pfeife aus dem Mund zu nehmen , und fing an , die Karten
zu mischen.

„Gute Unterhaltung dann , und hoffentlich endet es heute
ohne Streit ." ( Fortsthuna solü .l



»- Nlnnmelsbnch. Kr . Ncntlingcn . <Eüevaar überfa  h-
»err .) Als dieser Tage das Ehepaar Schanvv einen mir
einem Gülleraß beladenen Wagen die steile Eanvtstraße hin-
nnterfnhr , geriet das Fahrzeug in immer raschere Fahrt
Der Mann und die Frau gerieten bei dem Versuch. es zum
Halten zu br n̂gen unter die Räder . Beide wurden so er¬
heblich verletzt, daß sie in das Krankenhaus gebracht wer¬
den

— Mmdelhcim k. B . (Festnahme eines Berufs¬
verbrechers .» In Bncbloe war in der ' letzten Woche ei»
Schwindler ausgetreten , der bei mehreren Famili -m eine
Anzahl Uhren nnd Schmrickgegenstände heransaelockt hatte.
Wie nun bekannt wird kommen auch diese Bei ' üaerestn ans
das Konto des dieser Taae sestgenommenen Berufsverbre¬
chers Franz Renz aus Peiting . der eine Reibe ähnlicher
Schwindeleien in anderen Or en Schwabens , in Oberbahern
nnd in Tirol verübt bat.

— Heidenheim . <267 Zentner Bnchele gesam¬
melt .) Ein sehr schönes Ergebnis hatten die Schulen des
Kreises Heidenheim bei der BnKelesammlnng erzielt : insge¬
samt 267 Zentner Bnchele. also weit mehr als man norma¬
lerweise annehmen kennte ha ten die Schüler und Schülerin¬
nen an d-e Somme stellen abgclietert

— Ulm <Ein teuerer  W e i h n a cht s s chn a p s.)
Drei Angeklagte waren in einem Lagerhaus nüt dem Um¬
laden einer Sendung Schnaps beschas igt . Nachdem iie ans
einer Flasche ein „Bersncberle" genommen hatten bis ne
leer war , eigneten sie sich nach weitere vier Flaschen an.
Erschwerend war . das; die Angeklagten wußten . das; d->r
Schnaps für Soldaten bestimmt war . Ein Angeklagter er¬
hielt sechs Monate , die beiden anderen se vier Monate Ge¬
fängnis.

Entschädigung bei Kopfkrankheit und ansteckender Blutarmut
der Pferde

Der Höchstbstrag der Entschädigung für Pserdeverluste
.infolge von Kopfkrankheit oder ansteckender Blutarmut ist
vom Wiirtt . Jnnenmmister auf Vorschlag des Verstandes
der Zentralkasse der Viehbesitzer mit Wirkung vom 1. Ja¬
nuar 1948 airf 1000 Mark erhöht worden.

Jetzt die Weihnachtspakete zur P ' st geben!
Wer es versäumt , seine Weihnachtspakete und -Päckchen

«och in der zweiten Dezemberwoche zur Post cinzuliefern,
.kann nicht damit rechnen, daß die Sendungen rechtzeitig zum
Weihnachtsfest beim Empfänger eintreffen . Haltbar verhak¬

ten ! Genaue Anschrift ! Doppelte Aufschrift gehört in jede
Sendung!

Pcopsganda ' LgUNg in Berlin
Dr . Goebbels vor den Leitern der Reichspropagandaiimtcr.

DNB . Berlin , 8. Dez. Die Leiter der Reichspropaganda¬
ämter versammelren sich am 7. und 8. Dezember in Berlin
zu einer Arbeitstagung . Reichsminister Dr . Goebbels
gab einen umfassenden Ueberblick über die militärische und
politische Lage und leitete daraus die Aufgaben ab, die sich
auf den Gebieten der Volksaufklärung und Propaganda für
die nächsten Monate ergeben.

Im Rahmen der Tagung gab ferner Nerchsminrster Dr.
Thierack  einen lieberblick über die Aufgaben der Justiz
im Kriege . Die Staatssekretäre Gutterer und Dr . L a n d-
fried,  SA -Obergruppenführer Oberlind ob er  sowie
eine Reihe weiterer Persönlichkeiten aus Partei und Staat
sprachen über die besonderen Probleme ihrer Arbeitsbereiche.

Drepße unö sein Zün- ria- elgewehr
Zum S. Dezember

Von Alfred Richter
Am 9. Dezember sind 75 Jahre seit Hem Tode eines

Mannes vergangen , der im Krieg von 1866 der berühmteste
Europäer war : Johann Nikolaus von Drehße aus Söm¬
merda in Thüringen . Als Schlossergoselle — er hatte bei
seinem Vater gelernt — überquerte er auf der Wanderschaft
1806 das Schlachtfeld von Jena . Er untersuchte mit Fach-
mannHeifer die Schlösser der herumliegenden Gewehre und
fand die Preußischen sehr schlecht. In jener Stunde erwachte
in ihm der Fenevwafseniverbesserer.

Später in Paris als Wagenbauer zeigte er soviel Erfinder¬
geist, daß der Oberst Panly ihn nebenbei in seiner eigenen
Versuchsstätte für Gewehre arbeiten ließ . Man bastelte an
einem Hinterlader , aber man kam nicht zum Ziel . Danach in
Deutschland verließ Drehße die einmal aufgenommene Lieb¬
haberei nicht mehr.

Er mußte seine Familie als Eisenwarenfabrikant ernäh¬
ren , fand aber Zeit und hatte die Beharrlichkeit , weiter zu
tüfteln , zu konstruieren und zu versuchen. Er erfand eine
brauchbare Zündmasse für Zündhütchen und wurde der Liefe¬
rant von ganz En -'-oPa und von Neberiee . Die Zündmasse
zog aber Feuchtigkeit an nnd verdarb . Es gab starke Rück¬
sendungen und Verluste . Drehße wollte retten , was zu retten
war , vor allem das teure Kupfer der beanstandeten Zünd-
bütchen . Aber wie sollte er die Zündmasse daraus entfernen?
Er versuchte es schließlich, die Hütchen mit einer Nadel zu
durchstechen, um io die Erplosion zu erzielen , und mit dem
Blitz zündete in ihm die Idee , aus dieser Methode ein ganz
neues Verfahren der Patronenentzündung zu entwickeln : Der
Gedanke der Zündnadel war geboren!

Das neue Gewehr war zunächst noch ein Vorderlader , spä¬
ter wurde es znm Hinterlader . Die Zündhütchen wurden der
Patrone zugefügt . Das LanggSschoß wurde erfunden . Das
alles sind Leistungen Drehßens . Aber das schwierigste von
allem war sein Kamp .f den er führen mußte , um seine Er¬
findung gegen Neider , Besserwisser und rückständige Geister
dnrchw 'setzen. 1848 fiel die Entscheidung , als Preußen sein
ganzes Heer mit dem Drehßeichen Zündnadelgewehr zu be¬
waffnen beschloß. 1866 feierte die neue Waffe Triumphe . Nun
eiferten alle Staaten Preußen nach. Das Zündnadelgewehr
„herrschte " bis 1871 im deutschen Heer . Da wurde es durch
das Mansergewehr ersetzt. Aber das Maßgebliche , die Erzie¬
lung der Explosion durch Bolzenschlag gegen das Zündhüt¬
chen, nt dm Schußwaffen der meisten Staaten bis heute ge-

Erst denken, dann schalten!
Verdunkelung mit Schuhkartons , Dunkeltüchern , Papp»

schirmen an der Glühlampe selbst sind unzulässig . Sie
schlucken fast alles kostbare Licht, und oft genug bleibt die
Lampe unbemerkt den ganzen Tag brennen . Verdunkelung
überprüfen und zweckmäßig gestalten!

blieben, und d̂arum gedenken wir noch heute seines Erfinders,
des wackeren, bescheidenen, fleißigen und beharrlichen, des
deutschen Leistnngsmenschen Drehße!

Karl Wilhelm Scheele, ein großer deutscher Chemiker
Zu seinem 200. Geburtstag (S. Dezember)

Man könnte diesen bahnbrechenden Entdecker im Reiche
der organischen wie der anorganischen Chemie den „Zertrüm¬
mere :: der atmosphärischen Luft " nennen . Denn - dieser er¬
folgreiche Forscher , der ähnlich wie Justus von Liebig aus der

. Apothekerlaüfbahu hervorging , am 9. Dezember 1742 in Stral-
§sund geboren wurde und am 25. Mai 1786 tu Köping (Schive-
>den) starb, erwarb sich um den Fortschritt nicht nur innerhalb
^der Chemie bleibende Verdienste. Es bedeutete eine unerhörte
Umwälzung der Erkenntnisse, als Scheele im Fahre 1771 —
durch erstmalige Zerlegung der atmosphärischen Luft Sauer¬
stoff nnd Stickstof gewann und diese Elemente einwandfrei

!seststellte, später gelangen ihm u. a. die Zerlegung des Am-
! moniaks und des Schwefelwasserstoffs. Allein schon diese Ent-
! deckuugen reihen Scheele in die Front der weltbedeutenden
^deutschen Chemie bis hin zu den Erzeugern des Stickstoffs ans
§der Luft nach dem Haber-Bosch-Vcrfahren.

Aber auch eine Reihe von Säuren wurde erstmalig von
Scheele so einwandfrei sestgestellt und in das Formelgsrüst der

!Chemie eingebaut, daß auch diese Forschungsergebnissewelt-
^bedeutend bleiben. Wir erwähnen hierbei nur die Entdeckung
i der Wolsramsäure, des Chlors, des Glhzerins, das der Che-
!miker zum „Schselisieren", einer lange Zeit einzig bewährten
>Wein'vevcdlung, benutzte. Ohne Scheele wären wir auch erst
weitaus später zur chemisch einwandfreien Feststellung der

IZitronen -, der Milch-, ja der todbringenden Blausäure ge¬
langt . Nach ihm benannt wurde ferner „Scheeles Grün ", eine
Knpfer-Arscnfarbe. Er analysierte ferner das Berliner Blau
und brachte als erster eindeutig Nachweise über die Zusam¬
mensetzung des Flußspats . Das Mineral „Schoelit", ein Kal-
zium-Wolfram-Metall , nannte der Forscher „Tungstein" und
schrieb darüber eine bedeutende Abhandlung. Als darstellender
Gelehrter verfaßte dieser früh Verstorbene eine Reihe von
Werken, die von späteren Chemikern in Neufassungen als
wertvolle Forschungsbeiträge herausgebracht worden sind. So
schon im Fahre 1777 sein Hauptwerk „Chemische Abhandlung
von der Lust und dem Feuer", das Osiwald im Fahre 1894
erneut hevausgab. Im Fahre 1788 erschien Scheeles ebenfalls
zweibändiges Werk „Opuscula ch-emica et phhfica", das sein
Zeitgenosse Hebenstreit aus dem umfangreichen wissenschaft¬
lichen Nachlaß des Chemikers rettete. Kurt Mandel.
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langen , schweren beiäen erlöst wuräe.

Oie lrauernäen Hinterbliebenen:
SoNI . psutk . Nsmilio
tUdert kom . v to kontb
unä Anverwanäte.

Leeräigung Oonnerslag äen lO. veremder,
nachmittags 2 Obr in belärennacb.

8cfilu6 äer ^ nreiZenannsdme
8 I7iir vormittags

vsnkssgnng . Koken , 8. Oer . 1942
Lllr äie un8 beim Keläenloä unseres Neben

8obne8 unä öruäers Mvsrt LseU in 80
reichem IVlske erwiesene Anteilnahme sagen
wir kerrl . Dank . kZesonäers äankcn wir ciem
Herrn Oeistlicken kllr 8eine lröstenäen Worte,
sein Kircbencbor unä äem Gesangverein iiir
äen erbebenäen Gesang , äem lV.usikcbor kür
äie keierl. Wei8en , äer La. Lr. Koblrauscb,
pkorrbeim 8owie allen äsnen , äie an äer
Braueikeicr teilnabmen.

ln tiekem lleiä : ksmilio krsn » Lssll»

vonüssgung . Kerndach , 7. Oer » 1942
Keimgekebrt vom Grabe unserer Ib. ent-

8cblakenen diutter , Grob - unä Orsrobmutter
Usrolin « !4sg «>sisno UnU

sagen wir berri . Osnk kesonäeren Dank
äem Herrn Pfarrer kür 8eine 1ro8tr. Worte,
äem Kircvencbor kllr äen erbeb , Grabgesang,
kllr alle Kranr- unä klumenspenäen 8owie
allen äenen , äie 8ie wäbrenä ibre8 Kranken¬
lager b 8ucbtsn unä erfreuten unä 8ie rur
lelrten pulresrätte geleileien.

vis IrsoornNsn » llntordllobsnsn.

Stadt W 'Idhad.

Vkavlichl für Taschenlampen.
In letzter Zeit hat die Verwendung von Taschenlampen, die nicht l

'mit Blaulicht versehen sind, stark um sich gegriffen
Ich habe die Schutzpolizei angewiesen , solch «nvor-

schriftsmätzige Taschenlampe » in künftigen Falle « ein-
znziehen . Der Bürgermeister.

-kksveosekstt - Vkllt8elie8 kiÄlleo « M ülelleadllsg
Donnerstag 2V.15 Uhr Vortragsabend im Hotel zum

.Bären " von der Gauschulungsleiterin.
Jedermann ist eingeladen.

vrkisäigr . Ususgvliilünnen - VLk. IVvuvnbürA
Ich bitte die Hausgehilfinnen am Vortragsabend der

NS .-Frauenschaft , Donnerstag , 10. Dez., 20 .15 Uhr im
.Bären " sich zahlreich zu beteiligen.

Die Ortswalterin : Roth fuß.

ksst^
vsrscttlisvsn. Vis Olorio

bis

KWM

MW

M -Hci

Mursch § cstM '<W. lisclM^
' .-z foctiAssLtiStts .n.
- .Llok-'icl-

IIsa 8 riN 88 lVNvr - MI« 8 NNg. Leere« eüsr mvdL

Vunälsutsn unci Nuvbrsnnsn vsrbütst
Isr ssit 60 Vskrsn
iswsbrts Nuükrsm <1

0 el»« o >gebürt in»
ke ! «tk» o » » - PSrkri,sn!

i Für Dienststelle in Calw
» wirb für sofort oder später
? gewandte

!EUeibhilfe
! gesucht. Angebote mit Licht-
; bild und Lebenslauf unter
ü Nr . 211 an die Enztäler-
i Geschäftsstelle.»

In vlsreenstt»

3 bi« 4 Limmvr-

leerod möbl. aus etwa 1.März 1943.
Angebote unter Nr . 2lg an die

Enztülergeschäftsstelle.

Engelsbrand.
Setze eine mittelschwere trächtige

NU und FahlW
dem Verkauf aus

de Gaudenz.
Engelsbrand.

Anträge aut Qewllbrung von Hblosungsäarleben unä öaiab ösun ŝ-
sukträge bitten wir un8 rur Vermeiäung von Llsuungen u Ver«8um-
rii88en mögiickst balä rukommen ru lassen . Oie Konten äer /wkirsg-
gever weräen wir in allen llällen erst Wert sstiresscbluü belasten. balrdar »u miotoo gsruebt

Eine 37 Wochen trächtige

Nuss- und rn - kknh
rpsrksnsn Nsuendürg

2lngebote unter Nr . 216 an die
Enztälergeschästsstelle.

wird dem Verkauf ausgesetzt.
Hans Nr . 1t5.

«Ns IV >srsNin « VLHS ? ^ Is

MlsII vMvNvu
Aßsorbiosn roknigon — pnieloppoi » ontölon scbnell unä äurckgrelfenä
m » Sooeanul . Ukebt kou « rgo »S »,eIi «I, , säurefrei . Entwickelt keine ge-
sunäbeitssckLälicben Gase . — Verlangen 8 »e bitte unverbinälick Prospekt 2 742

ONsiFHIHilAI 2 ^ ^ -2 — 8ciiIie65Äcii Z04 — LenLÄNulksk -rilL

Neuenbürg
HilWSeÄe..Muttee und Kind"

Sprechstunde morgen Donnerstag von 3—5 Uhr
lOrtskrankenkasse part .j.

Vas Icommt in cisn meisten kamiNen vor!

— Zd6l iz/ÖI ' Lb ( §2 ^ ^

SEE

10?t

Oer blutstillsncls , bochboktsririäs
LchnsIIvsrbonck bi c>n s o piast-
elastisch beugt ernsten Osfabren
»ror,- er ist q-u-s -r-elastisck vnct
hält ciocivrch Wunäränckse
klammerortig rvsammen.

Ukl' lüs Zukunft v/ill, mub vsilöi'Wöi'bön!

^ seit 1693

Onrm. Î akrUe
o.ln.b.s.

I Obernhausen.

AusgkNl.3iii!ge
der Lust hat das

8ä»ii!imsüier!»»i»ü«vrli
zu erlernen, wird zur gründlichen
Ausbildung aus Ostern' gesucht.

VottUi » « skn,
Schuhmachermeister

Telefon Neuenburg 340.

WildbaL.
Guterhallener

liiN ^ernage»
(NM . 20.—) zu verkaufen.

! Zu erfragen in der Enztäler»
Geschäftsstelle in Wildbad.
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